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Sarah Sidler | Wälder beeinflussen die 
Gesundheit der Menschen positiv. Dies ist 
seit Längerem bekannt. Bäume wirken sich 
nachgewiesenermassen positiv auf das 
vegetative Nerven- und Kreislaufsystem, die 
mentale Gesundheit und das Immunsystem 
aus. Sie mindern Depressions- und Angstzu-
stände. Es ist bewiesen, dass die Ruhe im 
Wald den Parasympathikus stimuliert, was 
Schlafstörungen sowie Stress abbaut und 
damit die Entspannung fördert. 

Diese Effekte werden zunehmend in der 
Gesundheitsförderung genutzt. Der Wald 
wird zum Therapieraum. So etwa in der Spe-

zial- und Rehabilitationsklinik Barmelweid 
in Erlinsbach (AG). Erkrankungen am Herz, 
der Atemwege und der Lunge, Schlafstö-
rungen sowie psychische und körperliche 
Erkrankungen werden dort behandelt. Auch 
eine Geriatrieabteilung gehört dazu. 

Die Barmelweid liegt inmitten von 
Wäldern in schönster Landschaft am Rand 
des Naturparks Jurapark. Mit dem Bau der 
Klinik Anfang des 20. Jahrhunderts und 
verschiedenen Ausbauten im Laufe der Jah-
re verschwanden Teile der vorhandenen 
Natur. Um ihr Raum zur Entfaltung zurück-
zugeben, initiierte der Verein Barmelweid 

2007 anlässlich seines 100. Geburtstags 
den Naturpark Barmelweid. Seither wird 
das 18 Hektaren grosse Gelände rund um 
die Klinik mittels verschiedener Massnah-
men gezielt umgestaltet. Einige Beispiele 
aus waldbaulicher Sicht: In mehreren 
Etappen wurden 440 Bäume und Sträu-
cher rund um die Barmelweid gepflanzt. 
In der Übergangszone zum Waldgebiet 
legte die Steuergruppe Naturpark einen 
strukturreichen Waldrand mit Bäumen 
und Sträuchern an, der durchgängig eine 
Breite von 20 bis 50 Metern aufweist. 
Oberhalb des Böschungshangs – entlang 

Der Wald als Therapieraum –  
Gesundheitsangebote im Wald 
Verschiedene Institutionen nutzen die Kraft der Wälder zur Gesundung ihrer Patienten. Es 
ist bewiesen, dass sich Ansammlungen von Bäumen verschiedentlich positiv auf Menschen 
auswirken. Davon können auch die Natur und Forstbetriebe profitieren. 

Ein Teil der Klinik Barmelweid, die inmitten von Wäldern auf dem Schafmattpass an der Grenze Solothurn-Aargau liegt.� Bilder: Sarah Sidler
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Denise Kaufmann, Leiterin Agogik der Stiftung Seehalde, vor dem Waldsofa auf dem Waldplatz.�

des Panoramawegs – setzte das Team eine 
Streuobstwiese, in der ausschliesslich 
Obstgehölze aus Pro-Specie-Rara-Sorten 
wachsen. Im März 2023 wurde der Natur-
park Barmelweid vom Kanton Aargau mit 
dem zweiten Platz in der Kategorie «lokal» 
des Aargauer Naturpreises prämiert. 

Patientinnen und Patienten sowie Mitarbei-
tende haben verschiedene Möglichkeiten, 
die positiven Effekte der umliegenden 
Wälder zu nutzen. Zum Beispiel auf den 
15 gut ausgeschilderten Spaziergängen und 
Wanderrouten rund um die Klinik oder auf 
dem Naturlehrpfad «Kraut und Rüben». 
Dort finden Interessierte an elf Stationen 
jeweils auf hölzernen Kunstobjekten QR-
Codes. Werden sie angeklickt, erhält man 
spannende Informationen – etwa über 
Apfelbäume, Hecken, Linden, den nahen 
Föhrenwald oder generell über Wälder. 

Anita Keller aus der Ressourcenak-
tivierung und Leiterin Soziokulturelle 
Animation nutzt den Wald im therapeu-
tischen Bereich etwa für das Waldbaden, 

für Achtsamkeitsübungen und Rituale. Ihre 
Wildkräuter- und Heilpflanzenspaziergänge 
führen an den Waldrand. Zudem sammelt 
sie für Waldbilder oder das Bedrucken von 
Taschen zwischen den Bäumen nach Na-
turmaterialien. «Aus Rückmeldungen weiss 
ich, dass die heilende Wirkung des Waldes 
eine energetisch wertvolle Ressource für 
meine Arbeit mit den Patienten ist. Sie hilft 
ihnen, zu entspannen, sich zu fokussieren 
und neue Kräfte zu sammeln.» Auch Physio-, 
Kunst- und Psychotherapeuten der Barmel-
weid nutzen die positiven Wirkungen des 
umliegenden Waldes, um die Genesung ihrer 
Patienten zu fördern.

Exkursionen mit dem Förster
Zweimal jährlich führt der verantwortliche 
Revierförster des Forstbetriebs Jura, Martin 
Blattner, Exkursionen mit interessierten 
Patienten im Wald rund um die Barmel-
weid durch. Er wirkte als Mitglied der 
Steuergruppe des Naturparks Barmelweid 
beispielsweise am Lehrpfad mit, indem 
er Holz für die Kunstobjekte lieferte. Sein 
Team kümmert sich im Auftragsverhältnis 
auch um den Strassenunterhalt und führt 
Holzerntearbeiten in den zehn Hektaren 
Wald aus, die zur Klinik Barmelweid ge-
hören. Ebenso steht es beratend zur Seite. 
Ein Teil dieses geernteten Holzes kommt in 
die Schnitzelheizung der Klinik. Auch in die 

Pflege des zwei Hektaren grossen lichten 
Föhrenwaldes südlich der Klinikgebäude 
ist der Forstbetrieb Jura involviert. Zur 
Erhaltung der Waldweide im lichten Föh-
renwald – einem Biotop von nationaler Be-
deutung – werden Pfauenziegen eingesetzt. 
Sie sorgen unter anderem dafür, dass licht- 
sowie wärmeliebende Pflanzen wie etwa 
einheimische Orchideen gedeihen können. 
Marcel Blanc, Gruppenleiter Arealunterhalt, 
arbeitet in vielen Belangen mit dem Forst-
betrieb zusammen. Er trifft die Patienten 
im Freien an. «Ich bekomme viele positive 
Rückmeldungen betreffend die Wirkung der 
Umgebung und der Tiere auf die Gesundheit 
der Patienten.» Der Landschaftsgärtner ist 
seit knapp acht Jahren bei der Klinik an-
gestellt und setzt sich mit Hingabe für den 
Naturpark ein.  

Wald Interessierten näherbringen
Weil es Martin Blattner wichtig ist, den Wald 
multifunktional zu nutzen, ist er auch offen 
für die Zusammenarbeit mit sozialen Insti-
tutionen. «Es ist uns ein grosses Anliegen, 
den Wald möglichst allen Interessierten 
näherzubringen», sagt der Revierförster. Er 
ist indirekt in de neu bezogenen Waldplatz 
der Stiftung Seehalde in Küttingen (AG) 
involviert. Auch dieser liegt im Revier des 
Forstbetriebs. Er besteht aus mehreren, 
teils überdachten, Tischen und Bänken, 

«Es ist wichtig, Wälder  
multifunktional zu nutzen.»
Martin Blattner, Forstbetrieb Jura�
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einem Brunnen, einer Feuerstelle sowie 
einem Waldsofa der Waldspielgruppe Roti 
Zipfelmütze. Das Meiste wurde von den 
Mitarbeitern des Forstbetriebs aus Holz aus 
dem eigenen Revier gebaut. 

«Seit diesem Januar verbringen wir mit 
einem Teil unserer Klienten mit Betreuungs- 
und Unterstützungsbedarf regelmässig Zeit 
in dieser naturorientierten Tagesstruktur. 
Dann, wenn er nicht vom Waldkindergarten 
genutzt wird», sagt Denise Kaufmann, Be-
reichsleitung Agogik der Stiftung Seehalde. 
Dafür wurde die Infrastruktur um ein mo-
biles WC, eine abbaubare Plane sowie zwei 
hölzerne Materialkisten erweitert. 

Leichte Arbeiten ausführen
Die Nutzung des Waldplatzes gibt den 
Mitarbeitenden und ihren Klienten die 
Möglichkeit, die räumlichen Strukturen 
der Seehalde zu verlassen. «Der Aufenthalt 
im Freien mindert das herausfordernde 
Verhalten der Klienten, da sie ihren Bewe-
gungsdrang ausleben können. Die Reize des 
Waldes wirken sich positiv auf sie aus», sagt 
Denise Kaufmann. Damit Raum für Entwick-
lung entsteht, wird der Aufenthalt bewusst 
niederschwellig gestaltet. Es wird am Feuer 
gekocht. Sind Impulse da, sich weiter zu 
betätigen, kann nach Absprache mit Martin 
Blattner etwa die Feuerschale gereinigt, 
Müll gesammelt oder das Brennholzlager 
aufgefüllt werden. «Wir wollen etwas für 
die Gemeinschaft tun, ohne produktiv zu 
sein», sagt Denise Kaufmann. Im Sinn der 
Inklusion erhofft sie sich, dass die Klienten 
mit Besuchenden des Waldplatzes ins Ge-
spräch kommen.  

Zehn Waldplätze initiiert 
Unterstützt wurden die Stiftung Seehal-
de und der Forstbetrieb Jura bei diesem 
Projekt von der WaldFink & Buess Bera-
tung GmbH. «Wir unterstützen soziale 
Institutionen auf dem Weg, neue Angebo-
te für ihre Klienten zu realisieren», sagt 
Geschäftsführer Andreas Fink. So seien 
schon etwa zehn Waldplätze in verschie-
denen Kantonen entstanden. «Die Natur 
bietet unerschöpfliche Möglichkeiten für 
Entwicklungspotenzial», sagt er.

Auch Zurzach Care nutzte die Kräfte 
des Waldes zur Genesung ihrer Patienten 
– mittels einer dreiteiligen Waldtherapie. 
Teil davon war die Wissensvermittlung. 
Zurzach Care betreibt zahlreiche Rehakli-
niken und ambulante Zentren. Doch laut 
Kommunikationsleiterin Yvonne Blumen-
berg ist diese Therapie seit 2024 nicht 
mehr im Angebot.  Waldplätze ermöglichen Sinn-, Körper- und Naturerfahrungen.�


